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Märchensujets vom bestechlichen und geprellten Richter Semjaka („Semjakin sud“),
das in Rußland im 17. Jahrhundert zu einer die russische Gerichtspraxis entlarvenden
originellen satirischen Erzählung umgearbeitet wurde und von daher in den Lubok
überging. Bereits 1808 beschrieb der deutsche Geistliche B. Heidecke diesen 12 Bilder
umfassenden Lubok mit dem Titel Etto Schemäkin sud (Ein Russisches Sprichwort), 3
der auch die Aufmerksamkeit von Th. Benfey und K. Simrock erregte 4 und in
anderer Übersetzung von A. v. Kotzebue veröffentlicht wurde. 5

Aber erst Anfang der dreißiger Jahre begann man sich in den gebildeten Schichten
in Deutschland gründlicher für das russische Märchen zu interessieren. Man sah
jetzt in ihm eine der wenigen Erscheinungen, in denen sich die Originalität der
russischen Kultur äußerte, da das Schaffen der progressiven russischen Schriftsteller
(Puskin u. a.) von der fortschrittlichen deutschen Kritik noch nicht ausreichend
gewürdigt war und der Büchermarkt im wesentlichen von den reaktionären Mach
werken eines Bulgarin und anderer beherrscht wurde. 6

Zuerst versuchte E. Pabel, dem steigenden Bedürfnis Rechnung zu tragen. Deshalb
hatte er nach dreißigjährigem Aufenthalt in Rußland eine umfangreiche Sammlung
russischer Märchen zusammengestellt, die, wie er schrieb, „gewöhnlich die feurigste
Sehnsucht nach Freiheit, das zärtlichste Gefühl für Liebe und die bitterste Satyre
auf die Tyrannei“ ausdrückten. 7 Er konnte aber seinen Plan nicht verwirklichen, da
ihm seine Materialien in Rußland verbrannten.

Einen weiteren Versuch, russische Märchen zu übersetzen, unternahm ein anderer
Rußland-Reisender. Er veröffentlichte 1831 in Leipzig Russische Volksmärchen in den
Urschriften gesammelt und ins Deutsche übersetzt. Als Herausgeber und Übersetzer
zeichnete Anton Dietrich. Er war Psychiater und begleitete 1828 den russischen
romantischen Dichter K. N. Batjuskov von einer Kur in der Nervenheilanstalt
Sonnenstein bei Pirna nach Moskau, wo er ihn längere Zeit betreute. Hier lernte
Dietrich A. S. Puskin, P. A. Vjazemskij und andere hervorragende Dichter kennen.
Schon in Deutschland hatte er völlig im Banne romantischer Ideen gestanden und
einen von Ludwig Tieck eingeleiteten Gedichtband unter dem Titel Rraga. Voll
ständige Sammlung klassischer und volkstümlicher deutscher Gedichte aus dem 18 . und

19 . Jh. herausgegeben. 8 Deshalb ist es nicht verwunderlich, daß ihn eine besonders

enge Freundschaft mit dem führender Dichter der russischen Romantik, 2ukovskij,
verband, die sich nach Dietrichs Rußland-Aufenthalt in einer umfangreichen Korre
spondenz und verschiedenen Übertragungen aus 2ukovskijs Werken fortsetzte. 9
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